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ind 't 1975 werden aus der 
ge- Volksrepublik Bulgarien öl- 

rti arrne Leistungsschalter für 
ih- ^Osere Volkswirtschaft im- 
,it- yrtiert. Der VEB TRO als 
,ie) ^lanzpflichtiges Organ wik- 
er- ^lt über den Außenhandels- 
zte ^trieb Elektrotechnik Ex- 
3e- ^Ort/Import die Importe ab.

Leistungsschalter, die 
^^Osschließlich in vereinfach
en r Umspannwerken von der 

Energieversorgung der DDR 
n ^Besetzt werden, haben 

Nennspannung von 
u*r kV' einen Nennstrom von 

b A, ein Nennausschalt- 
,^*högen von 20 kA und be- 

w ttzen einen Motorfeder- 
Peicherantrieb. Damit sind 

.'o besonders für die verein- 
i dachten Umspannwerke, in 

tei oft nur ein Leistungs-
h alter montiert ist, geeig- 

n d^* Es entfallen auf Grund 
n Antriebes und des Lösch
te ^'ttels die kostspieligen In
te [.^tltionen für eine Druck

öl ^.fterzeugungsanlage und 
Verteilernetz, die für

Rewöhfte Zusammenarbeit 
'n Rahmen des RGW

3a.<

unsere Leistungsschalter 
D3AF7 erforderlich wären.

Nach anfänglichen Schwie
rigkeiten bezüglich der Zu
verlässigkeit der Leistungs- 

sich diese 
Zusammen- 

dem 
DDR.

Ver- 
dem
Se- 
des

Schalter haben 
Dank der guten 
arbeit zwischen 
bundnetz der 
Hersteller „Avangard" 
vlievo — ein Betrieb 
Kombinates „Elprom Ener- 
go" Sofia — und dem VEB 
TRO, als ein zuverlässiges 
Schaltgerät entwickelt. In der 
Zwischenzeit führte es auch 
zu einer Weiterentwicklung 
dieser Schalter zu einer 
zweiten Variante mit einem 
Nennstrom von 1600 A und 
einem Ausschaltvermögen 
von 31,5 kA. Auch diese Va
riante wird, wenn auch in 
geringer Stückzahl, von uns 
importiert.

Das relativ kleine Werk 
produziert neben den Lei
stungsschaltern noch mit

(Fortsetzunp auf Seite 3)

Kollegin Ruth 
Wegener ge- 
hörtseitI972 
der Abteilung 
Kader an. Sie 
ist eine jener 
Mitstreiterin
nen, die zahl
reiche Znsatz- 
au/paben über
nimmt und 
trotzdem in der 
Konfliktkom- 
mission des 
Bereiches und 
im Wohnpebiet 
noch Vorbiid- 
iiches leistet.

Ein Meines 
lubiiäum
Der 500. Leistungsschalter 
von „Avangard" Sevlievo, 
einem Betrieb im Kombinat 
„Eiprom Energo" Sofia, wur
de Mitte Oktober an die 
DDR übergeben

-A-
Kotlege Keßler von der 
Botschaft der DDR in der 
Volksrepublik Bulgarien 
dankt den bulgarischen Ge
nossen für die gute Zusam
menarbeit.

TS7F#

Als Bestarbeiter im Mo
nat Oktober wurden fol
gende Kollegen ausge
zeichnet:
Günter Kube, O 
Wolfgang Seidel, G
Dieter Stingl, N 
Heinz Brauer, B
Horst Polte, T
Hardy Nietschke, F
Michael Grönke, Q

Ruth Wegener aus der 
Kaderabteilung wurde als 
Beste des P-Bereiches im 
Hl. Quartal 1983 geehrt.

Allen Ausgezeichneten 
unseren herzlichsten
Glückwunsch!

„Kütken" in guten Händen
* Vorhaben der AGL 6 zur Schuiung der 
neugewähiten Jugendvertrauensieute

Am 12. und 13. Oktober 
1983 wurden während einer 
Festveranstaltung in der 
Aula der Karl-Liebknecht- 
Oberschule unsere Lernan
fänger als Mitglieder in den 
Freien Deutschen Gewerk
schaftsbund aufgenommen. 
Symbolisch konnten die 
künftigen Jugendvertrauens
leute die Mitgliedsbücher 
ihrer Klassenkameraden in 
Empfang nehmen. Im Rah
men der Verbandswahlen 
der FDJ wurden aus jeder 
Klasse die Jugend Vertrau
ensleute gewählt. Um die Ju
gendlichen mit den Aufga
ben, Rechten und Pflichten 
der Gewerkschaft im Sozia- 
bsmus vertraut zu machen, 
und um die jungen Gewerk
schaftsfunktionäre zu schu
len, hat die AGL 6 einen 
Schulungsplan für die Anlei
tung der Jugendvertrauens
leute aufgestellt, der u. a. fol
gende 'Themen zum Inhalt 
hat:

— Welche Aufgaben hat 
die BGL?

XXVL ZMMM -
Leistungsschau der 
Jugend der DM im
Kari-Marx-Jahr 1983

In diesen Tagen stellen 
mehr als 1000 junge Leute 
unserer Republik auf dem 
Messegelände in Leipzig 
die besten wissenschaftlich- 
technischen Leistungen von 
Jugendkollektiven aus dem 
Jahr 1983 vor. Diese öffent
liche Rechenschaftslegung 
im „Friedensaufgebot der 
FDJ" vermittelt Erfahrun
gen, wie die Jugend durch 
vorbildliche Taten zur 
Durchsetzung der vom X. 
Parteitag der SED be
schlossenen ökonomischen 
Strategie beiträgt. Sie de
monstriert, wie junge 
Neuerer, Rationalisatoren 
und Erfinder an der Seite 
älterer, erfahrener Kollegen 
durch die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-techni
schen Fortschritts und seiner 
breiten Nutzung zur Ratio
nalisierung der im Brief der

— Welche speziellen Auf
gaben hat ein Jugendver
trauensmann?

— Wie werden die Lehr
linge in die Jugendbrigaden 
unseres Werkes einbezogen?

— Die Aufgaben der Kon
fliktkommission als ein ge
sellschaftliches Gericht.

— Möglichkeiten der kol
lektiven Freizeit- und Fe
riengestaltung.

Zu diesen Themen lädt die 
AGL 6 Vertreter aus dem 
Werk wie z. B. den Genos
sen Fischbach, den Vorsitzen
den der Konfliktkommission 
der AGL 6 und Mitglieder 
verschiedener Jugendbriga
den ein, damit sie den jun
gen Gewerkschaftsfunktionä
ren das nötige Wissen und 
die Sicherheit, geben, ihre 
Arbeit als Leitungsfunktio
näre in ihrem Klassenver
band wahrzunehmen.

Volker von Essen 
AGL 6

Teilnehmer des Arbeiterju
gendkongresses an Genossen 
Erich Honecker übernomme
nen Verpflichtungen beitra
gen.

Traditionell ist auch un
sere Grundorganisation auf 
der diesjährigen XXVI. Zen
tralen Messe der Meister von 
morgen vertreten:

— im Bereich Elektrotech-
nik/Elektronik mit dem Ju
gendobjekt „Technische und 
technologische Produktions- 
vorbereitung von SF6-Frei- 
luftschaltern" und mit einer 
Jugendleistung unserer
Freunde aus Saporoshje

— im Bereich Berufsbil
dung mit der Vorbereitung 
der Lehrproduktion des 
neuen Motorantriebes für 
Leistungsschalter 245 kV und 
einer Facharbeiterabschluß-
(Fortsetzung Seite 3)

Blickpunkt Parteiwahlen: Berichtswahlversammlungen in den APO / Seite 4 und 5
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Leistungsfragen - Haitungsfragen

Or-

arbeitet

schon zu 
wir uns

3 Verstärkung der politisch- 
ideologischen Arbeit im Kol
lektiv zur Erläuterung der

der 
mit

Genosse Gerhard Behnke (im 
Foto links), BPO-Leitungs- 
mitglied und Meister in BTV/ 
Vsp, gehört seit 1950 unserem 
Werkkollektiv an.

zialistischen Industrie und 
anschließend den Nachweis 
für Holzschutz, aber auch die 
staatliche Giftprüfung hat er 
in der Tasche.

der 
Re-

cherung einer hohen Quali- mitgliedes mit dem Ziel der 
tät unserer Haupterzeugnisse, vollen Ausnutzung der Ar

beitszeit und der Verbesse
rung von Ordnung, Sauber
keit und Sicherheit.

Was uns aüe interessiert^

Unter der nebenstehenden Überschrift eröffnet unsere Be
triebszeitung heute eine für die weitere Stabilisierung des 
Werkes sehr wichtige Diskussion. Bekanntlich erfordern die 
anspruchsvollen Aufgaben, die sich aus den Beschlüssen zur 
weiteren Durchführung der Hauptaufgabe trotz der er
schwerten Bedingungen in der DDR ergeben, das Niveau 
der Leitung und Planung in allen Bereichen und auf allen 
Ebenen des Reproduktionsprozesses systematisch zu erhöhen. 
Die Meister haben dafür eine besonders hohe Verantwor
tung. Sie sind die Leitungskader, die täglich am unmittel
barsten im Produktions und Arbeitsprozeß mit ihren Kol
lektiven die Beschlüsse von Partei und Regierung verwirk
lichen. Als Angehörige der Arbeiterklasse und zugleich ais 
von der Arbeiterklasse beauftragte Leiter sind sie persön
lich interessiert und zugleich verpflichtet, die Macht der Ar 
beiterklasse zu festigen und alles zu tun, um durch ihr per
sönliches Wirken in den ihnen anvertrauten Arbeitskollek
tiven eine hohe Effektivität und Qualität der Arbeit zu er
reichen. Sie haben dabei sowohl als politische Leiter und Er
zieher ihrer Arbeitskollektive als auch als unmittelbare 
ganisatoren der Produktion zu wirken.

Gegenwärtig müssen sich 
die Meister in unserem Be
trieb, ausgehend von den 
ihnen obliegenden konkreten 
Aufgaben, meines Erachtens 
besonders auf folgende 
Schwerpunkte konzentrie
ren:

Gemäß der Verantwortung ats Leiter, Erzieher, Berater
* Das Wort hat Genosse Gerhard Behnke, Meister in Vsp

Vom guten Zusammenwir
ken der staatlichen Leiter 
mit ihren Kollektiven hängt 
Ideenreichtum und Lei
stungsbereitschaft jedes ein
zelnen Werktätigen ab. In 
der Industrie trägt vor allem 
der Meister dafür Verant
wortung, und er muß sich 
dazu in Wort und Tat be
kennen. Er ist Meister sei
nes Faches; sein Vorbild 
sowie eine offene und kriti
sche Atmosphäre im Arbeits
kollektiv fördern kamerad
schaftliche Beziehungen, Ein
satzbereitschaft, Leistungs
willen, Fleiß und Gewissen
haftigkeit der Kollegen.

Ein solches Klima ist nicht 
ein für allemal gegeben... 
täglich muß es aufs neue, 
auch mit Hilfe des Arbeits
rechts, gestaltet werden. Da
zu gehört es, die Arbeitser
gebnisse konkret und diffe
renziert zu bewerten, um die 
Schwäche des einzelnen 
Werktätigen zu erkennen 
und gemeinsam zu überwin
den. Dazu benötigt der Mei
ster ein bestimmtes Maß ar
beitsrechtlicher Kenntnisse 
und die Kraft, die Normen 
des sozialistischen Arbeits
rechts, sowohl die Rechte 
als auEh die Pflichten, konse
quent durchzusetzen. Dies ist 
die beste Voraussetzung für 
die Gewährleistung hoher 
Ordnung, Disziplin und Si
cherheit.
Anmerkung der Redaktion:

Genosse Gerhard Behnke 
ist rein theoretisch schon ein 
Meister seines Fachs: Er hat 
Zimmermann gelernt, mach
te von 1958 bis 1960 seinen 
Abschluß als Meister der so-

Strategie und Taktik 
Politik von Partei und 
gierung im Zusammenhang 
mit der geplanten Raketen
stationierung und den dar
aus erforderlichen Konse
quenzen zur Erhöhung der 
ökonomischen Leistungs
kraft, auch in unserem Werk 
und in jedem Kollektiv.

Durchsetzung aller festge
legten Maßnahmen zur Si-

Die Theorie allein macht 
nicht den Meister aus, was 
er vor allen Dingen besitzen 
muß, ist Autorität. Man be
sitzt sie oder nicht. Die Vor
bildwirkung ist wichtig; ich 
kann mir selbst nicht etwas 
rausnehmen, was ich ande
ren nicht zubilligen würde — 
das geht bis in die private 
Sphäre.

3 Sicherung einer hohen 
Grundfondsökonomie und 
zugleich Beseitigung von 
Kapazitätsengpässen durch 
Erhöhung des Schichtfaktors 
sowie Übergang zur rollen
den Woche an weiteren ent
scheidenden Abschnitten des 
Werkes.
W Erhöhung der bewußten 
Disziplin jedes Kollektiv-

Als Meister bin ich ein po
litischer Leiter; nicht irgend
wo, sondern in dem mir an
vertrauten Arbeitskollektiv. 
Gibt's hier Fragen und Pro
bleme, dann rede ich mit den 
Kollegen darüber. Versteht 
ein Kollege die ihm übertrage
ne Arbeitsaufgabe nicht, er
kläre ich sie ihm — meist ge
duldig. Oder arbeite mit und 
zeige es ihm praktisch. Das 
kostet Zeit. Als Meister muß 
ich sie haben ... Das sagt sich 
so leicht dahin, denn oftmals 
passiert's doch, daß wir Mei
ster nach Material rumlaufen, 
so manchem Teil hinterher
rennen. Und wenn's so ein
tritt, kommt das persönliche 
Gespräch manchmal 
kurz. Davor sollten 
hüten.

Mein Kollektiv 
nach Normativen. Wenn die 
Produktion stockt, muß ich' 
Ausweicharbeiten heran
schaffen, also Arbeiten von 
anderen Abteilungen oder 
auch von Fremdbetrieben 
übernehmen. Manchmal müs
sen wir auch vorübergehend 
Kollegen innerhalb und auch 
in andere Abteilungen um
setzen. Zu dieser Einsicht 
muß ich meine Kollegen im
mer wieder überzeugen oder 
auch durch die Höhe der 
Lohnprämie nachhelfen.

Die Arbeit muß ich so or
ganisieren, daß der Arbeits
nachweis jeden Monat als 
Grundlage für die Mehrlohn
prämie erbracht und somit 
der Lohn und die Leistungs
prämie gesichert werden. 
Denn bei Geld, und besonders 
bei weniger Geld, hört ja be
kanntlich die Freundschaft 
auf.

H Erreichen und Nutzen 
einer hohen Leistungsbereit
schaft — auch über die nor
male Arbeitszeit hinaus — 
bei ailen Kollektivmitglie
dern zur Sicherung und 
Überbietung der konkreten 
Vorgaben zum Planauslauf

Meine Kollegen und ich ha
ben also einen direkten Ein
fluß auf die Arbeitsprodukti
vität, Arbeitsleistung und die 
damit verbundene Lohnhöhe.

Schwierigkeiten in der 
Arbeitsdisziplin traten bei ei
nigen Kollegen auch auf, die 
wir aber durch Nutzung aller 
Möglichkeiten der materiel
len Stimuli und disziplinari
sche Erziehung einschränken.

Wenn die Produktion kon
tinuierlich läuft und die Ar
beit schiebt, gibt es viel we
niger Disziplinschwierigkei
ten, und die Arbeitsleistun
gen sind auch wesentlich hö
her. Wenn man sich zu Ar
beitsbummelei auseinander
setzen muß, dann geht's ums 
sozialistische Recht. Ich 
meine, man kann es nur ver
treten, wenn man es kennt. 
Als Meister nehme ich des
halb alle Gelegenheiten 
wahr, die das Wissen ver
tiefen und es auf dem neue
sten Stand halten — den 
„Tag des Meisters", spezielle 
Schulungen und mehr. 
Ebenso wichtig erachte ich 
das Selbststudium. In meiner 
täglichen Arbeit sind mir 
Veröffentlichungen in „Ar
beit und Arbeitsrecht", 
„Neue Justiz" besondere 
Ratgeber.

Was den Umfang des 
Rechtswissens beim Meister 
betrifft, so ist das ein für 
mich noch offenes Problem. 
Natürlich muß das Arbeits
recht den breitesten Raum 
einnehmen. Je mehr er aber 
auch auf anderen Gebieten 
Bescheid geben kann, desto 
größer ist seine Autorität im 
Kollektiv.

1983 und zum Plananladb 
1984. Ql
* Durchsetzung von Mai. 
nahmen auf dem Gebiet deSt. 
Materialökonomie zum AW]] 
bau vorhandener Überplan) 
bestände und zur entspre^Q 
chenden Kostensenkung ein; 
schließlich der Organisation 
von Materialrückgaben. ist 

iiot Diese Schwerpunktaufga^ 
ben, deren Realisierung daz^ 
beitragen wird, daß uns%^ 
Betrieb sich schrittweise 
wieder zu einem zuverlässig 
gen Partner der Volkswirt^ 
schäft entwickelt, stelle^ 
hohe Anforderungen an di^ 
Meister, aber auch an di^ig, 
den Meistern übergeordnet 
ten Leiter und die Werk' , 
leitung.

Ich kann versichern, daÜArr 
die Werkleitung mit größerer 
Einsatz und hohem Engage jÜe, 
ment daran arbeitet, das ausiibf 
ihrer Sicht Notwendige z"6at 
tun, um die Leitungstätig'M 
keit auf allen Ebenen z^n< 
qualifizieren und damWoi 
auch die Bedingungen fümo; 
die Verbesserung der Lei'kh 
tungs- und Planungstätig'^ 
keit der Meister gemeinsam ] 
zu schaffen. tt^

Ich würde mich freuen,'^ 
wenn die Diskussion im 
„TRAFO" dazu beiträgt- 
einen regen Erfahrungsaus
tausch der Meister zu ver
mitteln und verallgemeine- 
rungsfähige Initiativen und 
Erfahrungen der Meister für 
die weitere Erhöhung der 
Effektivität der Produktion 
zu vermitteln.

Unsere Fragen
e Wer als Meister die 
die Werktätigen befähigt, 
kann auf sie bauen — ist 
das so?
e Wie verwirklicht 
Meister die Arbeit 
dem Menschen?
e Wie wirken Sie auf die 
Einhaltung der Arbeits
zeit, auf den sparsamen 
Umgang mit Material?

kg 
üin 
s 
für

% 
ter

tie 
% 
pu

Im Vordergrund jedod*!^ 
muß das Vorbildwirken 
Meisters stehen, und nid** 
zuletzt bei der Einhaltung 
der Arbeitsordnung, der OG' 
Anweisungen sowie der Af' " 
beits- und Brandschutz!^' 
Stimmungen. Denn nur . 
kann er konsequent das s<r^' 
zialistische Recht vertretet , ' 
seiner Verantwortung al^ 
Leiter, Erzieher und Beratend 
des Kollektivs bei den stän' 
dig wachsenden Anforderung 
gen in der Produktion ge* 
recht werden.

Zu meinen übergeordnete" 
Leitern bis zum Direkte* 
habe ich ein gutes kante* 
radschaftliches Verhältnis* 
obwohl ich meine Arbeit un" 
auch die Arbeit anderer ei' 
und auch öffentlich reeb*^' 
kritisch bewerte. Ansonste" 
arbeite ich relativ selben 
ständig, es redet mir keine* 
rein. Denn zu den für unse' 
ren Betrieb anstehende" 
Aufgaben braucht mit m'*'? 
keiner zu diskutieren. ^c,

www.industriesalon.de
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Gewährte Zusammenarbeit
aß*

im Rahmen des RGW
am
' Fortsetzung von Seite 1)
io!Benzin- und Dieselmotoren 

betriebene fahrbare und sta
tionäre Notstromaggregate, 

^obei der Exportanteii der 
"Jesamten Produktion sehr 
^joch ist. Allein die DDR er- 
^'j^lt etwa 10 Prozent der ge- 
'^ytigten Leistungsschalter, 
' F'e außerdem noch in die 
t Sowjetunion und eine Va- 

*iante für 72,5 kV nach Alge- 
""'en, Iran und Ägypten ex- 
^bertiert werden.

Vor einiger Zeit gab es 
ein kleines Jubiläum: 

iamtn 19 Oktober 1983 wurde 
ettWer 500. Leistungsschalter 
ge jiieser Baureihe an die DDR 
übergeben. Zu dieser Über- 
zuSabe des Schalters waren die 
ig wllegen Köhler von KEA 
zwid Keßler von der handels- 
nwolitischen Abteilung, Sek- 
füßton Elektrotechnik, der Bot- 
ei tchaft der DDR in Sofia zu- 
ig'^gen.

Bei den kurzen Ansprachen 
"es Werkdirektors von 

sn, Ävangard" Sevlievo, Genos- 
irr^h Petrow, und Genossen 
gt< 
ts-

Köhler von KEA sowie Ge
nossen Keßler, HPA ET, 
wurde ein kurzer Abriß über 
die Entwicklung der Han
delsbeziehungen gegeben. Es 
wurde auch auf die Bedeu
tung des Ex- und Importes 
der Leistungsschaiter für die 
beiden Volkswirtschaften 
hingewiesen. Die Bedeutung 
des Handels für die Volks
wirtschaft Bulgariens wird 
schon dadurch unterstrichen, 
daß zu diesem Ereignis auch 
die bulgarische Presse und 
der Rundfunk anwesend wa
ren. Der Bezirkssender wid
mete dieser Übergabe eine 
Sendezeit von etwa 10 Minu
ten.

Es bleibt nun nur noch zu 
wünschen, daß diese guten 
Beziehungen des VEB TRO 
zu dem Werk „Avangard" 
Sevlievo im Interesse der 
freundschaftlichen Handels
beziehungen erhalten bleiben 
bzw. noch erweitert werden.

Roland Heinrich, Q 
Wolfgang Wienecke, QGP

Bekenntnis 
zur Partei

Thomas 
Krause, der ge
lernte Fern
meldebau
monteur, ar
beitet seit 
einem Jahr als 
Fernmelde
mechaniker in 
TAM/Ea. Tho
mas war ein
einhalb Jahre 
Angehöriger 
der NVA 
und sieht nun 
in den Reihen 
der Kampf
gruppen der 
Arbeiterklasse 
eine Möglich
keit, seinen 
Beitrag zur 
Landesverteidi
gung zu leisten.

XXVLZMMM-

g Täglich in die
ter

°" Pfiicht genommen
, Wir sind nur ein kleines, 
e^och zur Aufrechterhal- 

e ?"ig der Produktion sehr 
t. richtiges Kollektiv. Alle 
t ^Odelsüblichen Werkzeuge 

den VEB TRO (immerhin 
^hrere tausend Positionen) 
^aben wir unter Einhaltung 
r^t limitierten Bestandshö- 
1 en zu beschaffen und zu 

e erwalten.
- .Wir können es uns nicht 

?ehr leisten, den von vielen 
fliegen teilweise prakti- 
yrten verschwenderischen 
l^gang mit Werkzeugen zu 
plden. Hier kommt den Kol

k'' egen unseres Kollektivs eine 
k'Jnense politisch-ideologi- 

erzieherisch-überzeu- 
n%whde Aufgabe zu, die es ne- 
G' en den fachlich-ökonomi- 

chen Problemen zu lösen xrMt.
burch eine straffe Ar

beitsorganisation in Form 
klarer Abgrenzung der 

ali/^fgaben und Verantwor
tungsbereiche sowie durch 
tn' e Organisation von kollek- 
n*

tiver, kameradschaftlicher 
Zusammenarbeit konnten 
wir unter einer klaren poli
tisch-ideologischen Führung 
eine Stabilisierung errei
chen.

Es ist notwendig, den ho
hen routinemäßigen manuel
len Anteil der Verwaltungs
arbeit (z. B. Inventuren, Be
stellauslösungen, Vertrags
kontrolle) durch die Nutzung 
der EDV wesentlich zu sen
ken, um somit Reserven für 
operative Aufgaben, die auch 
in Zukunft anfallen werden, 
zu erhalten. Folgendes Bei
spiel hierzu: Zur Zeit führen 
wir eine Inventur durch und 
haben gleichzeitig die Aufga
be, die rollende Schicht 
werkzeugseitig abzusichern. 
Diese beiden Aufgaben, die 
das Kollektiv bis an die 
Grenzen der Belastbarkeit 
fordern, wären bei schon 
jetziger Nutzung der EDV 
leichter lösbar.

Bernd Grabinski, TRV

;C

g[i 
to' 

iC
ii&

?e?*°sse Sieg- 

^hec'k arbeitet 

des G-
^triebes —
"d jetzt aach

Witt-
eft"

NC-KomF

b
ef. 
ri'bi der rodenden

Schicht.

Heute, in einer Zeit, da die Konfrontationspolitik der 
Reagan Administration Züge angenommen hat, die jeder 
vernünftig denkende Mensch als lebensbedrohend erken
nen muß, sollte sich jeder darüber im klaren sein, daß er 
ein Stück Verantwortung mitträgt für den Erhalt des 
Friedens. Verantwortung vor allem für den ökonomischen 
Kampf, der letztlich die Basis für den politisch-ideolo
gischen Kampf darstellt im Wettstreit der beiden Gesell 
schaftssysteme.

Um dieser Verantwortung besser gerecht zu werden, 
habe ich mich entschlossen, Kandidat der Partei zu wer
den, damit ich unter der Leitung erfahrener Genossen 
durch gute Arbeit meinen Teil dazu beitragen kann, daß 
es nicht zu einem letzten vernichtenden Krieg kommt.

Thomas Krause

Genossin
Andrea Klein 
gehört der 
Jugendbrigade 
„X. Parlament" 
im G-Betrieb 
an.

Leistungs 
schau der 
Jugend in 
Kari-Mar: 
Jahr
(Fortsetzung von Seite 1) 
arbeit mit hohem schöpferi
schem Niveau „Transportable 
Kühlmittelanlage für Werk
zeugmaschinen"
— im Bereich Integration 
und Außenwirtschaft mit 
einer Dokumentation über 
zwölfjährige Zusammenar
beit zwischen unserer FDJ- 
Grundorganisation und der 
Komsomolorganisation der

Produktionsvereinigung 
Saporoshtransformator und 
dem Jugendobjekt „Einsatz
vorbereitung des Industrie
roboters ZIM 10 zum Wand
lerkernschichten"
— im Konsultationspunkt 
„FDJ-Nachnutzung" mit den 
Erfahrungen des FDJ-Nach- 
wuchskollektivs unseres 
Werkes.

So haben wir also in die
sem Jahr eine breite Palette 
von Erfahrungen und Lei
stungen anzubieten. Herzli
chen Glückwunsch und herz
lichen Dank al) denen, die 
daran als junge Neuerer und 
Betreuer im Jahre 1983 —
dem Karl-Marx-Jahr — ak
tiv und würdig mitgearbei
tet haben.

Wolfgang Bauroth 
MMM-Beauftragter

ßf/lMfTZ

Auth „Nadiiügter" rechnen 
jetzt hundertprozentig ab

In der letzten Zeit wurden 
die Jungfacharbeiter unserer 
Parteigruppe mit Problemen 
konfrontiert, die schwerlich 
ohne einen gewissen Grad an 
Erfahrungen zu meistem 
sind. Destabilität in der 
Normerfüllung und Depres
sionen machten sich breit. So 
konnte im Monat September 
die Arbeitsleistung einiger 
Jungfacharbeiter nur mit 
etwa 40 Prozent abgerechnet 
werden. Eine Aussprache mit 
der Leitung der Parteigruppe, 
dem Betriebsleiter sowie den 
Kollegen half, diese Proble
me zu klären. Sofort einge
leitete Maßnahmen und die 
Übernahme von Patenschaf
ten erfahrener Kollegen zeig
ten uns, daß der eingeschlage
ne Weg richtig war: denn 
schon Ende Oktober rechne
ten auch die „Nachzügler" 
einhundert Prozent Norm- 
erfüliung ab. Jetzt heißt es, 
diesen Weg konsequent fort
zusetzen.

Unsere Kollegen opfern

seit Wochen regelmäßig ihre 
Wochenenden, um durch Sta
bilisierung der Produktion 
ihren Beitrag zur Friedens
sicherung zu leisten.

Eine bessere Zusammenar
beit zwischen Produktion und 
staatlicher Leitung soll in Zu
kunft helfen, auftretende 
Schwierigkeiten sofort zu be
seitigen.

Unsere jetzige Parteigrup
pe setzt sich seit Beginn der 
neuen Wahlperiode aus Pro- 
duktionsgrundarbeitern und 
Angestellten zusammen. Für 
uns eine noch nicht gekannte 
Situation. Durch diesen di
rekten Kontakt ist es uns 
möglich, besser und schneller 
auf das Produktionsgeschehen 
Einfluß zu nehmen. Das Re
sultat widerspiegelt sich in 
der erfolgreichen Zusammen
arbeit mit den Jungfacharbei 
fern und hormschwachen 
Kollegen

Andrea Klein, 
Parteigruppe 
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Wolfgang Heinrichs:

Warum immer wieder 
Steigerung der 
Arbeitsproduktivität?

Dietz Verlag Berlin 1983, 
80 Seiten mit zahlreichen Ab
bildungen, Broschur 3,80 M, 
Bestell-Nr. 737 69 29

Mit dieser Broschüre hat 
der Dietz Verlag Berlin den 
dritten Titel in der Reihe 
„Ökonomie aktuell" heraus
gebracht. Das Heft bietet dem 
Leser Gelegenheit, sich de
tailliert mit ökonomischen 
Zusammenhängen vertraut zu 
machen.

Information
Die Delegiertenkonfe- 
reni unserer Betriebs
parteiorganisation 
findet am 26. Novem
ber 1983 statt.
Tagungsort: Klubhaus 
TRO, Weiskopffstr. 18. 
Beginn: 8 Uhr

www.industriesalon.de



Parteiwahten Ausgangspunkt
S) neuer tnitiativen

* „TRAFO" heute für Sie mit Beiträgen aus Berichts 
Wahlversammlungen der APO 2 und 3

... äg

Mit Teten entsthtossen
für den Frieden eintreten
t Montageabteilung wünscht sich bessere 

Zusammenarbeit mit Vorwerkstätten 
Vorschlag: Erfahrungsaustausch

bei

Die militärische Hoch
rüstung der NATO-Staaten, 
vor allem aber das Streben 
des USA-Imperialismus nach 
militärischer Überlegenheit 
gegenüber der Sowjetunion 
und den anderen sozialisti
schen Staaten, erzeugt in den 
heutigen Tagen enorme in
ternationale Spannungen. 
Die Reagan-Administration 
will unter allen Umständen 
in Westeuropa ihre Cruise 
Missiles und Pershings sta
tionieren. Alle Vorschläge 
der UdSSR, die zu einer Re
duzierung des Waffenpoten
tials führen könnten, werden 
von Reagan und seinen Ver
bündeten als unannehmbar 
und für „null und nichtig' 
erklärt. Reagan, Kohl 
Thatcher und wie sie 
heißen, sie alle reden 
Frieden. Aber so kann 
keinen Frieden machen! 
vertrauenswürdig die USA- 
Regierung ist, erkennt man 
an solchen Äußerungen wie 
„Gewinnbarkeit eines Atom
krieges" oder „Möglichkeit 
eines begrenzten Kernwaf
fenkrieges", aber am deut
lichsten zeigt das die Inva
sion der USA-Truppen in 
Grenada. Mr. Reagan meint 
dazu, es sei ein „brillianter 
Feldzug zur Sicherung ame
rikanischer Interessen". Man 
muß sich mal vorstellen, 
wenn die Raketen in Europa

stationiert sind und Mr. Rea
gan meint, es sind irgendwo 
amerikanische Bürger in Ge
fahr, was dann passiert! Es 
besteht also zur Zeit eine nie 
dagewesene Kriegsgefahr.

Es ist auch ganz klar, daß 
die sozialistischen Staaten 
dabei zu Gegenmaßnahmen 
gezwungen sind. Diese Ge
genmaßnahmen müssen von 
uns durch hohe ökonomische 
Leistungen erwirtschaftet 
werden. Das bedeutet in er
ster Linie eine Steigerung gerechte 
der Produktivität und der 
Effektivität der Produktion. 
Die Erhöhung der Qualität 
unserer Arbeit ist dabei ein 
wichtiger Beitrag.

tageaufwand konnte dieses 
Problem geklärt werden. 
Eine engere Zusammenarbeit 
zwischen Vorwerkstatt und 
Montagebereich wäre vor
teilhaft: als ein Dreher aus 
der Vorwerkstatt sich
uns erkundigte, wo sein Teil 
eingesetzt wird, welche Auf
gaben es hat und worauf es 
bei diesem Teil besonders 
ankommt, kam am Ende 
heraus, daß alle angefertig
ten Teile in Ordnung waren.

Von unserer Seite aus 
sind wir gern bereit, alle 
Möglichkeiten zur Erhöhung 
der Qualitätsarbeit auszu
schöpfen.

Eine ähnliche Zusammen
arbeit existiert seit Anbe
ginn zwischen dem Prüffeld 
und der Montageabteilung. 
Ohne ein Austauschen von 
Erfahrungen zwischen Prüf
feld und 
effektive

Montage wäre eine 
und auch qualitäts- 
Fertigung unserer 
gar nicht möglich.

Viete Gedanken

und 
alle 
von 

man
Wie

Mein eigener Beitrag
Ich arbeite als Monteur im 

Schaltprüffeld und bin zu
ständig für die Prüfung der 
HPF-Schalter. Dieser Schal
ter arbeitet nach dem Prin
zip eines Federkraftspei
chers, es ist also ein rein 
mechanisches System. Als 
Prüfer kann ich es einschät
zen: dieser Schalter arbeitet 
wirklich nur dann einwand
frei, wenn alle Teile zeich
nungsgerecht gefertigt wer
den. In den letzten Wochen 
hatten wir etliche Schwierig
keiten damit. Nur durch 
Nacharbeit und viel Mon-

Schalter
Dieses Hand-in-Hand-Arbei- 
ten zwischen unseren Abtei
lungen ist auch nicht beson
ders kompliziert, da wir zu
sammen in einer Halle ar
beiten. Diese guten Erfah
rungen sollten wir auch auf 
die Einzelteilefertigung in 
den Vorwerkstätten übertra
gen können. Denn nur so 
kann man sich ein Bild da
von machen, wie die ange
fertigten Einzelteile sielt in 
das Gesamterzeugnis einord
nen. Und so kann jeder er
kennen, welche Verantwor
tung er mit seiner Arbeit 
trägt.

Michael Bach
Parteigruppe QG/GFM

Geehrt für 
25jährige 
Mitgliedschaft

Der gelernte Karussell
dreher Genosse Rudi 
Matschke konnte dafür von 
den Genossen der APO 2 
während der Berichtswahl
versammlung 
Glückwünsche 
nehmen. Genosse 
qualifizierte sich
Ster und ist seit 1967 in der 
Abteilung GFK tätig. Seit 
1969 steht er als Komman
deur unserer Kampfgrup
penhundertschaft vor.

herzliche 
entgegen- 
Matsehke 

zum Mei-

Erfahrtmgen 
aus der 
FDJ-Arbeit
Genosse Woügang 
Szabang, Mitgtied der 
Leitung der AFO 2

Die Zielstellung unserer 
AFO für die laufende Wahl
periode lautete, 250 000 Mark 
in der Materialökonomie zu 
erwirtschaften. Das bedeutete 
eine Steigerung gegenüber 
dem Vorjahr auf 125 Prozent. 
Erforderlich würde dafür 
aber — und darüber waren 
sich alle einig — auf jeden 
Fall die Einsatzbereitschaft 
jedes einzelnen Jugendfreun
des.

Noch jung! Schon immer stellten sich 
die Kommunisten konse
quent an die Spitze im 
Kampf um die Erhaltung 
des Friedens, so auch heute. 
Unser Vertrauen in die Po
litik der Partei ist fest und 
Unerschütterlich. Wir sind 
bereit, die notwendigen 

Die FreunMaßnahmen zum Schutze 
der JugenMes Friedens zu jeder Zeit 
brigade „Wnd unter allen Bedingun- 
serei" schien zu erfüllen. Die Ereig- 
künftig deMisse der vergangenen Wo- 
Pflege undthen und Tage ließen uns 
Wartung ^eindringlicher denn je In- 
MaschineHdait und Umfang unserer 
mehr Auf-Aufgabe zur Erhaltung der 
merksamldCesundheit der Bevöike- 
sagt ein B'-'Ung erkennen. Wir reihen 
schluß aUMiris mit Wort und Tat ein 
auf der FPin die Front gegen die 
Gruppen^Atomstrategen der NATO 
versamiul%^ wirken aktiv für die 
gefaßt wuRErha[{;ung des Lebens auf 

loserem Planeten, heute 
"äd für die Zukunft unse- 
^r Kinder. Deshalb ent
wickeln wir den Kampf um 

tägliche Planerfüllung 
unseren Beitrag zum 

Mieden, der alle eihbezieht

um
Reserven und Quaiit^

immer wieder haben wir fügt. Ais einen Erfolg^ j._
uns als Kommunisten mit 
Haltungsfragen in den Ar
beitskollektiven auseinander
zusetzen — zur schluderhaf- 
ten Arbeit. Nacharbeit. Über
ziehung der Pausenzeiten 
usw. Meinen Jungs in der 
Jugendbrigade versuche ich 
als Brigadier immer wieder 
aufs neue klarzumachen, daß 
schluderhafte Arbeit nicht 
nur dem Kollektiv Minus
punkte bringt, sondern auch 
Auswirkungen hat auf die 
Planerfüllung des Werkes 
und letztlich der gesamten 
Volkswirtschaft Schaden zu-

nen wir nun ein Anstey*' 
der Qualitätszahl verbud 
Die Durchschnittszahl t 
betrug 68. wir konnten^ Rampf Um 
bis September dieses J**!. ...
auf 78 erhöhen. Nicht "Heden Kettle 
trugen Patenschaften zu 
sem erfreulichen Erg" Utie SCheUen 
bei: Patenschaften eß" 
zierter Kollegen wie

darauf gerichtet ist, 
jeder an seinem Piatz 
für die Stärkung und 
Schutz des Friedens 
des Sozialismus tut.

und 
daß 
alles 
den, 
und
Wir versichern, daß wir all

Der Partei 
verbunden

B-Wie Kollektive des 
F-Bereiches Beschlüsse 
Partei verwirklichen helfen

und 
der

ve des F-Bereicnes, das * 
möchten wir heute erneut 
bestätigen, werden alle An
strengungen unternehmen, 
um die im sozialistischen 
Wettbewerb abgegebenen 
Verpflichtungen allseitig 
zu erfüllen. Die Kollektive 
der Außenmontage sehen 
als Schwerpunkt die Reali
sierung der Aufgaben im 
Export. Wir werden aber 
auch alle Anstrengungen 
unternehmen, die für un
sere Volkswirtschaft wichti
gen Energievorhaben ter
mingerecht und in bester 
Qualität zu übergeben.

tn unseren 
Reihen

unsere Kraft, unser Wissen 
und Können einsetzen, um 
die von der Partei gestell
ten Aufgaben erfolgreich zu 
erfüllen.

Kollektiv BVR
*

Für den erneuten Höhe
punkt der Parteiarbeit 
wünschen wir Euch für die 
heutige Berichtswahlver
sammlung einen erfolgrei
chen Verlauf. Die Kollekti-

da-
die Beschlüsse 

Berich tswahlver- 
entscheidenden

Liebe Genossinnen und 
Genossen!

Wir sind überzeugt 
von, daß 
Eurer 
Sammlung
Einfluß haben werden, die 
vor uns stehenden Aufga
ben gemeinsam unter 
Führung und Leitung 
Genossen zu lösen.

der 
der

AGL 12, F-Bereich

Jugendfreundin 
Sabine Jod), 
Sekretär der AFO 2

„Mein Wunsch, Kandidat 
unserer Partei zu werden, 
beruht unter anderem auf 
der guten politischen Erzie
hung durch mein Elternhaus 
und durch die Schule. In den 
zwölf Jahren, in denen ich 
zur Schule ging, konnte ich 
mir ein relativ umfangrei
ches Wissen aneignen. Durch 
Diskussionen mit meinen 
Eltern, die beide Mitglied der 
SED sind, und mit Freunden, 
hat sich mein Klassenstand
punkt gefestigt. Für mich 
war es eine logische Schluß
folgerung, in unsere Partei 
einzutreten. 1985 werde ich 
ein Jura-Studium auf neh
men. Ich bin der Meinung, 
daß ich auch die Politik un
seres Staates vertreten muß, 
wenn ich die Gesetze unse
res Staates vertrete.

Bis dahin nehme ich mür 
als FDJ-Sekretär des G-Be- 
triebes des VEB TRO vor, 
mich für die FDJ-Arbeit ein
zusetzen. Gemeinsam mit 
den Genossen der APO 2, die 
mich in meiner Arbeit unter
stützen wollen, werde ich 
versuchen, die uns gestellten 
Aufgaben zu lösen und den 
mir übergebenen Kandida
tenauftrag als AFO-Sekre- 
tär würdig zu erfüllen."

Das sehe ich so - Standpunkt von 
Genossin Rosi Heibig zur Frage

Was zeichnet einen Steffen Kiske, APO 2,
aus GE kam im Januar 1981 
im Rahmen der „FDJ-Initia- 
tive" 
TRO.
gann 
gang 
dem 
und 
gruppen der Arbeiterklasse. 
Sein Bürge. Genosse Joachim 
Kaddatz, sagt über ihn: 
„ ... Steffen ist ein sehr kri
tischer Jugendfreund, der an 
den Dingen dran bleibt."

'''der bewußt denkende 
t der ge- 

riedensbedro-
zierter Aoliegen ww „sch
L.ese uber ju^ere K '' Fr.edensocoro-

' Much ^„.ch die t s \ undKollege Much ( 
z. B. Jugendfreund Wie"; 
im Lesen von Zeichnung

Detlef Lüdj" 
Brigadier der JB „Fräs^,

Kommunisten aus?
NATO bewußt, die 

.' jüngst erst wieder 
}" der USA-Invasion auf 
r kleine Karibikinsel 
'''Rada offenbarte, Wir 
rurteRen aufs schärfste 

Machenschaften des 
^-Imperialismus, der 

f nichts zurückschreckt.
meinen, nur ein 

^ker Sozialismus kann 
Leuten in den Arm 

''n und ihnen Einhalt 
"'eten. Wie es die Ge- 
Sscn und Kollegen des 
.tjerungsbaus bereits 
"ktiziert haben, wollen 

wir am 19. Novem- 
* 1983 eine Schicht für 

Frieden durchführen, 
soll eine unserer 

t'vitaten zur Friedens- 
^crung sein.
Parteigruppe Fräserei/ 

Bohrerei/GFK

Wie haben wir's geschafft?
Nur regelmäßige Arbeit 

von Beginn an kann am Ende 
den Erfolg garantieren! Also 
schlüsselten wir so schnell 
wie möglich die Aufgaben für 
die einzelnen Gruppen auf. 
Regelmäßig donnerstags in 
der Anleitung wurde die Ma
terialökonomie als Punkt 
auf die Tagesordnung gesetzt 
und eine Auswertung der er
reichten Ergebnisse vorge
nommen.

Zusätzlich wurde in jeder 
Gruppe ein Verantwortlicher 
für Matenalökonomie be
nannt. Dieser Kreis setzte 
sich regelmäßig unter mei
ner Leitung zusammen und 
beriet die anstehenden Pro-

bleme. So konnten dievitäten in den Gruppt *''chen Ouckwunsch 
der AFO koordiniert rieugewöhtten
und die Materialok<F.-.
vom Thema her war styuirigen
aktuell. An dieser W
müssen besonders die Leitung der APO 2 ge- 
Gruppen X. Parteitag, die Genossen Jürgen 
und X. Parlament 6%^' Adolf Rzepus, Bernd 
werden. Durch persö"^ann, Lothar Becker, 
Einsatzbereitschaft in .^rd Wienecke, Ruth 
Gruppe GT wurden beisP "ke, Hartmut Lube, Her
weise spezielle Behäng Stein und Rolf Döhler 
geschaffen, die eine op'L
Erfassung des gesamte", die Leitung der APO 3 
fallenden Papiers entert die Genossen Man- 
lichen. Diese und andeN^ Richter, Lothar Kraatz, 
tivitäten führten per 31 Böhm, Jürgen Preßler, 
tober 1983 zu einer" ^"ed Arlt, Werner Pless, 
rechenbaren Betrag Scheel, Heinz Werner 
210 000 Mark. Horst Hadinek gewählt.

Ich meine, seine ganze Hal
tung, Ehrlichkeit gegenüber 
unserem Staat, stets für 
die Interessen der Kollegen 
einzutreten, seinen parteili
chen Standpunkt dokumen
tierend ...

Gerade die gegenwärtige 
politische Lage in der Welt 
stellt an jeden Genossen hö
here Anforderungen, dem 
Grundsatz unserer Partei 
machkommend „Wo ein Ge
nosse ist, da ist die Partei".

Wollen wir diesem Erfor
dernis täglich gerecht wer
den, liegt vor uns Kommu
nisten der APO 3 noch ein 
ganzes Stück Arbeit. Oft
mals war es in der Vergan
genheit doch so, daß wir um 
bestimmte Dinge wußten, 
aber doch nicht das rechte 
Wort gegenüber den Kolle
gen fanden. Was passierte 
solchen Kollegen Leitern 
schon, die am Monatsbeginn 
einen Plan 
rein optisch 
füllbar war. 
lichkeit ein, 
sie nicht nur 
sen fordern,
stärktem Maße auch von den 
Kollegen.

bewußt, wie fahrläs- 
selbst im Rasenmä- 

gehandelt habe, denn

vorlegten, der 
schon nicht er- 
Hier setzt Ehr- 
und wir dürfen 
von den Genos- 
sondern in ver-

Ein Beispiel: Während 
meines Einsatzes im Rasen
mäherbau machte ich den 
Schichtleiter, einen Genos
sen, auf bestimmte Quali
tätsmängel aufmerksam. Er 
tat meine Bedenken mit ein 
paar läppischen Worten ab. 
Erst später — als wir einge
hender über Mängel an un
seren Erzeugnissen aufge
klärt worden waren — wur-

de mir 
sig ich 
herbau _ 
ich hatte die offene Ausein
andersetzung gescheut. Ist 
mein Fall ein Einzelfall? 
Wohl kaum ...

Doch von einem vorbildli
chen Genossen muß man ein
fach hohe Leistungsbereit
schaft und Disziplin erwar
ten können. Das heißt aber 
nicht, daß er morgens nur 
pünktlich zur Arbeit kommt 
und seine Arbeit macht! 
Vielmehr erwarten wir von 
ihm — wenn es die Situation 
erfordert —, daß er sofort 
zusätzliche Aufgaben erfüllt, 
ohne gleich mit dem anderen j 
Auge auf die Uhr zu schau
en. Denn er sollte sich stets 
bewußt sein, daß er die In
teressen der Arbeiterklasse 
vertritt und damit gleichzei
tig auch eine revolutionäre 
Pflicht zu erfüllen hat. Er ist j 
Vorbild — auch bei Kundge
bungen? Auch hier gibt es in 
der APO 3 immer noch einen 
Schritt vorwärts zu tun, 
denn es reicht bei weitem 
nicht aus, viel über den Frie
den zu reden und nur wenig ! 
dafür zu tun. Denn der Frie
denskampf ist nicht nur Sa
che der Sowjetunion . Un
ter dem Deckmantel der 
Friedensbewegung wird von . 
Seiten der BRD immer wie- j 
der versucht, die Friedens- ; 
Politik der DDR zu hinter
treiben. Deshalb ist es er- ] 
forderlich, daß jeder Genosse { 
seinen Standpunkt überprüft I 
und in seiner täglichen Ar- ! 
beit seine Haltung zum Frie
den zum Ausdruck bringt.

nach Berlin und ins 
Im September 1982 be
er einen Meisterlehr- 

zu besuchen, ist außer- 
FDJ-Gruppensekretär 

Mitglied der Kampf-

y.:

Aus der APO 3 kommen Klau: 
Müller und Henriette Möllmann
Klaus ist Brigadier des Ju
gendkollektivs „Johann 
Schmaus" in Vsp. Der Fach
arbeiter für Holztechnik ist 
bereits zweimal als Jungak
tivist geehrt worden, Bestar
beiter ist er ebenfalls. Mo
mentan qualifiziert sich 
Klaus zum Kranfahrer.

Genossin Henriette Möll
mann von FA (Außenmon
tage) leistet aktive gesell
schaftliche Arbeit im Zentra
len Frauenausschuß des Wer
kes und als Mitglied der AGL 
3.

til llü
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Seite 6 AHes tun für den Frieden

Mititörstütipunkte der USA in der Karibik

Genf und Grenada

Potitik Reagans 
ist die Hauptgefahr 
für den Frieden

Die Empörung ist weitweit, sc groß, daß 
seibst die treueste Gefolgschaft der Dunkel
männer im Weißen Haus in Verlegenheit 
geraten ist.

Die karibische fnsel (120 000 Einwohner, 
2000 Soldaten) ist nicht größer als Usedom. 
Die USA (230 Millionen Einwohner), die sich 
so gern als Supermacht apostrophiert sehen, 
posaunen die „Gefahr einer Bedrohung" ih
res Landes in die Welt hinaus, um mit ihrer 
Marineinfanterie und Alibisoldaten von 
Nachbarinseln Grenadas den Staat faktisch 
zu okkupieren. Das Ist purf Aggression und 
im UNO-Sicherheitsrat auch so beim Namen 
genannt worden. Desgleichen die Tatsache, 
daß es sich nur um ein Vorspiel handelt: 
Erstschlag in Grenada, um Nikaragua einzu
schüchtern und der Region zu bedeuten, wer 
in Mittelamerika Herr im Hause ist und blei
ben will.

Westliche Kommentatoren, die ansonsten 
Bekenntnisse zur Bündnistreue gegenüber 
den USA unentwegt im Munde führen und 
die Vereinigten Staaten als Gralshüter völ
kerrechtlicher Freiheit zu preisen belieben, 
kamen ins Stottern.

Der Flottenverband, von dem aus die In
vasion unternommen wurde, war auf dem 

Wege nach Libanon, ehe man ihn in der 
Karibik in Richtung Grenada dirigierte. Im 
Libanon, fern von den USA, war ihm die 
gleiche Aufgabe zugedacht: Aggression. Und 
trotz allem spricht man schlicht von Inter
essensphären, die zu verteidigen seien. Nicht 
anders als in Westeuropa, wo die USA gegen 
den Willen der Völker neue Raketen in Stei
lung bringen wollen.

In Genf verschleppen die USA die Ver
handlungen, um vollendete Tatsachen zu 
schaffen.

Genf und Grenada trennen Tausende von 
Kilometern. Aber das Abenteueriiche und 
Unberechenbare amerikanischer Politik und 
Diplomatie ist hier wie dort das gleiche.

Colin S. Gray, Reagans Abrüstungsexperte 
— schon diese Funktionsbezeichnung ist so 
schrecklich widersinnig — hat einmal deut
lich gesagt, worum es eigentlich geht: „Die 
Vereinigten Staaten müssen Kriegsziele 
festiegen, die letztlich die Zerstörung der 
politischen Macht der Sowjets und das Ent
stehen einer Nachkriegsweltordnung, die 
den westlichen Wertvorstellungen entspricht, 
in Betracht ziehen."

Manfred Schulz

Der Sozialismus verfügt 
heute über alle Mittel, dem 
geplanten Erstschlag des 
USA-Imperialismus sofort 
begegnen zu können.

Die heute schon außerhalb 
jedes Menschenrechts stehen
den Kriegsplaner des Penta-, 
gon rechnen bei einem 
„Schlagabtausch" mit strate
gischen Raketen zwischen 
den USA und der Sowjet
union mit 120 Millionen To
ten in der Sowjetunion und 
mit 140 Millionen Toten in 
den USA. Sie gehen davon 
aus, daß der Volkszorn der 
Überlebenden in den USA 
die Verantwortlichen für die
sen Wahnsinn zum Teufel ja
gen wird. Deshalb wird heu
te im Pentagon mit Hilfe von 
„Doppelbeschluß" und „vor

geschobener Verteidigung" 
geplant. Bei einem sogenann
ten „auf Europa begrenzten 
Schlagwechsel" wird mit 500 
Millionen Toten gerechnet. 
Damit wäre die Bevölkerung 
ganz Eurowas tot, jedoch mit 
dem „Vorteil", daß in den 
USA keine Opfer zu bekla
gen wären. Das hat sich kein 
Geisteskranker ausgedacht, 
diese Zahlen sind fester, of
fizieller Bestandteil der 
Grundlagen der Politiker der 
Regierung der USA. Der 
höchstbezahlteste Schauspiel 
ler der Welt, engagiert von 
den mächtigsten Rüstungs
konzernen der Welt, Mister 
Reagan, hat bei seinem Auf
tritt in der Bundesrepublik 
Deutschland die 500 Millio
nen toten Europäer als not
wendiges Opfer bereits als 
gebont betrachtet. Für diesen 
Gaukler des Todes hat der 
dritte Weltkrieg schon be
gonnen. Nach seiner Ansicht 
sind die Atompilze über 
Leipzig und Warschau, Prag 

und Kiew, Leningrad und 
München, Brüssel und Ham
burg, Budapest und Paris nur 
noch eine Frage der Zeit. Das 
wollen und müssen wir ver
hindern! Deshalb kann es 
auch nur eines geben: Je 
stärker der Sozialismus, de
sto sicherer der Frieden, das 
sind die tatsächlichen Erfah
rungen aus dem internatio
nalen Klassenkampf über, 
sechs Jahrzehnte. Deshalb ist 
es richtig, daß wir den 
NATO-Strategen klipp und 
klar sagen: Sobald die erste 
Pershing II in Westeuropa 
in Stellung geht, dann — erst 
dann —, wird von unserer 
Seite auf jede Stellung von 
Pershing und Cruise Missi
les eine Rakete von uns ge
richtet sein. Wir haben im
mer gegenüber der Welt be
tont: Wir wollen keine Ra
keten, wir wollen verhäng 
dein!

Wenn der USA-Präsident 
dann trotzdem all unsere 
Angebote ignoriert und de
magogisch verdreht, dann 
müssen wir sagen: Wer nicht 
hören will, muß fühlen.' 
Dann müssen wir mit unse
ren Mitteln verhindern, daß 
auch nur eins dieser Teu
felsdinger über sozialisti
schem Territorium einen 
Atompilz erzeugt. Mit unse
rer Ankündigung zu den Ge
genmaßnahmen wäre es völ
lig falsch, anzunehmen, daß 
das jeder Werktätige sofort 
versteht. Wir müssen uns 
darauf einstellen, daß der 
Gegner trotz Grenada seine 
ideologischen Angriffe ver
stärkt.

Deshalb sollten wir jede 
Gelegenheit wahrnehmen, 
darüber zu beraten, wie je
der Genosse und Kollege in 
seinem Wirkungsbereich die 
konkreten Vorschläge der So
wjetunion erläutert und die 
Haltung der US-Regierung 
und der Bundesregierung 
entlarven hilft.

Bernd Blodau
Sekretär der APO 4

Neue nukleare Erst- 
schlagswaffen der USA 
bedrohen unser elemen
tarstes Menschenrecht, 
das Recht zu leben. Wie 
viele Millionen Men
schen in aller Welt prote
stieren auch wir mit aller 
Entschiedenheit gegen die 
Aufstellung neuer ameri
kanischer Pershings und 
Flügelraketen in den Län
der Westeuropas.

Wir fordern: Schluß 
mit dem NATO-Raketen- 
beschlufl, keine neuen 
Nuklearwaffen in West-

Entschiedenes Nein 
zur Stationierung 
neuer Kernwaffen
europa — für ein atom
waffenfreies Europa, für 
den Frieden!

Als sozialistisches Kol
lektiv, auch mehrfach als 
„Kollektiv Deutsch-So
wjetische Freundschaft" 
ausgezeichnet, stellen wir 
uns mit Wort und Tat voll 
hinter die Erklärung des 
Vorsitzenden des Präsi
diums des Obersten So
wjets, Juri Andropow:

„Die Sowjetunion wird 
auch weiterhin alles von 
ihr Abhängige tun, Um 
die internationalen Span
nungen zu entschärfen, 
das Wettrüsten einzudäm
men und eine nukleare 
Feuersbrunst nicht zuzu
lassen."

Durch unsere tägliche 
Planerfüllung, durch un
sere aktive Mitwirkung in 
den Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse und iu den 
Formationen der Zivilver
teidigung leisten wir un
seren Beitrag zur Stär
kung des Sozialismus, zur 
Erhöhung der Verteidi
gungsbereitschaft und da
mit zur Sicherung des 
Friedens.

Sozialistisches Kollektiv 
„Arbeitsstudium ' EVA

Es Moppt nkht, Mister 
Reagan, das Rad der 
Gesthkhte zurikkmdrehen

Heute, in einer Zeit, wo 
der Imperialismus seine 
ganze Aggressivität offen
bart und versucht, das Rad 
der Geschichte zurückzudre
hen, stellen wir uns zum In
halt unserer Aussprache, die 
Planaufgaben zu erfüllen 
und überzuerfüllen, um un
sere Republik zu stärken.

MR aller Gewalt ver
suchen die imperialistischen 
Kräfte, die Stationierung von

Genosse Rainer Dorn, Jugend
brigadier

Raketen mit atomaren 
Sprengköpfen auf europäi
schem Boden durchzusetzen. 
Sie versuchen, durch die ver
brecherische Invasion auf 
Grenada ihre ausbeuterische 
Politik fortzusetzen. Sie be
treiben eine Politik der inne
ren Einmischung in zahl
reiche Länder, die sich eine 
bessere Gesellschaftsordnung 
aufbauen woilen. Hierbei 
scheuen sie vor Mord und 

Terror nicht zurück. Aggres
siv und brutal versucht der 
USA - Imperialismus, die 
Weltherrschaft zu erlangen 
mit dem Ziel, den Welt
gendarmen spielen zu kön
nen. Ziel dieser Bestrebun
gen ist es — und das ist ja 
nicht neu —, die Ausbeutung 
des Menschen für eine 
Gruppe Großindustrieller 
und das Kapital besitzender 
fortzusetzen und weiter aus
zubauen. Hierbei ist den 
aggressiven Kreisen die sich 
immer weiter ausdehnende 
sozialistische Gesellschafts
ordnung ein Dorn im Auge, 
und sie stellen sich mit aller 
Macht dagegen. Im besonde
ren entwickeln sie gegen
über der Sowjetunion feind
selige Aktivitäten und unter
nehmen alles, die militä
rische Überlegenheit zu er
reichen. Man entwickelt pro
vokatorische Handlungen, 
die die ganze Welt an den 
Abgrund eines verheerenden 
Krieges führt.

Gerade die Sowjetunion, 
die einen harten Kampf um 
die Erhaltung des Friedens 
führt, und die ständig für die 
Freiheit, Unabhängigkeit 
und den sozialen Fortschritt 
der Völker eintritt, wird als 
Gegner betrachtet.

In dieser für uns so bedeu
tenden Zeit ist es wichtigste 
Aufgabe aller Genossen und 
Kollegen, als enger Verbün
deter der Sowjetunion un
seren sozialistischen Staat 
zu stärken. Wir müssen allek 
daransetzen, hohe Ergebnisse 
in der Produktion zu er
reichen. Einen Beitrag dazu 
sehen wir darin, daß alle 
Genossen der Parteigruppe 
noch im Monat November 
eine Sonderschicht in der 
Produktion leisten.

Rainer Dorn

www.industriesalon.de
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Kandidaten 
der Zentralen 
FDMeitung

Wir machen es den 
Sicherungsfrauen nach 
FDJ-Gruppe GFM beschtoß vietfättige initiativen

FDJ

Genossin Kathrin Ruhnau 
arbeitet als Arbeitskräfte- 
pianerin im W-Bereich

Christin Engter erlernt im 
TRO den Bern/ einer techni
schen Zeichnerin.

Am 4. November fand die 
Wahlversammlung unserer 
FDJ-Gruppe statt. Wahr
scheinlich hat vorher nie
mand von uns daran gedacht, 
daß eine derart rege Diskus
sion zustande kommen wür
de.

i Zu Beginn verlas unser 
FDJ-Gruppensekretär den 
Rechenschaftsbericht, der 
allgemein Anklang fand. 
Eines der Hauptthemen der 
sich anschließenden Diskus
sion war die Kulturarbeit. 
So nehmen wir uns u. a. vor, 
in der nächsten Wahlperiode 
mehr vom Kartenangebot 
für Jugendveranstaltungen, 
aber auch für Veranstaltun
gen anderer Art Gebrauch

I zu machen. Dabei werden 
' wir darauf achten, daß nicht 
nur einzelne Karten verge
ben werden, sondern wir 
auch als FDJ-Gruppe ge
meinsam Veranstaltungen be
suchen. Wir meinen, dadurch 
zu einem besseren Kollektiv

i zusammenzuwachsen, wenn 
wir uns auch privat besser 
kennenlernen, und nicht nur, 
wie es jetzt ist, am Arbeits
platz.

Jeder TROjaner weiß um 
die Situation, in der sich un
ser Werk zur Zeit befindet. 
Um unserer Verantwortung 
als FDJler gerecht zu wer
den, aus dieser Situation 
wieder herauszukommen, 
werden wir als Gruppe Frie
densschichten am Wochenen
de leisten. Wir folgen damit

dem Beispiel der Kollegin
nen des Sicherungsbaus, die 
monatlich eine Sonderschicht 
fahren.

Weiterhin werden wir 
einen Treffpunkt Leiter 
durchführen. Ebenso wollen 
wir uns mit einer FDJ-Grup
pe der Vorfertigung zusam
mensetzen, um Möglichkei
ten aufzudecken, damit die 
Teile für die Montageabtei
lungen kontinuierlicher und 
zeitiger bereitgestellt wer
den.

Als selbstverständlich gilt 
es für uns, daß wir regelmä
ßig unsere FDJ-Gruppenver- 
sammlungen und das FDJ- 
Studienjahr durchführen 
und dabei auch zu aktuellen 
Problemen Stellung nehmen.

Zum Ende dieses Monats 
wollen die USA und ihre 
NATO-Verbündeten mit der 
Stationierung der neuen, ge
fährlichen Nuklearwaffen 
beginnen. Wir lehnen diese 
strikt ab. Einhellig sind wir 
der Überzeugung, daß Euro
pa kein Euroshima werden 
darf, und wie es in der Dis
kussion gesagt wurde: „Man 
kann seine Freizeit nur im 
Frieden nutzen."

Nun kommt es darauf an, 
den Worten Taten folgen zu 
lassen, zu beweisen, daß es 
nicht nur ein Strohfeuer war, 
das in der Versammlung 
brannte.

Ralf Konschel 
FDJ-Gruppe GFM

Genosse 
Ralf Konschel, 
Autor des ne
benstehenden 
Beitrages, ar
beitet in QGP, 
In seiner FDJ- 
Gruppe GFM 
ist er uerant- 
tcortlich. für 
Agitation und 
Propaganda.

Darum mödite ich Angehörige 
der Kampfgruppe werden

Die Kampfgruppen der Ar
beiterklasse genießen großes 
Ansehen, erworben insbeson
dere durch beispielhafte Lei
stungen, die sie sowohl in 
der Produktion als auch im 
Ausbildungsgelände vollbrin
gen. Beide Aufgaben gleich 
gut zu erfüllen verlangt von 
jedem Genossen höchste Ein
satzbereitschaft. Oftmals 
müssen dabei persönliche 
Belange zurückgestellt wer
den. Aber die politische Si
tuation in der Welt erfordert 
von uns, jederzeit bereit 
und fähig zu sein, mit der 
Waffe in der Hand zu vertei
digen, was wir in harter Ar
beit geschaffen haben.

Das waren Gründe für mei
nen Vater und für meinen 
Ehemann, Kämpfer zu wer
den. Und genau wie mein 
Mann derzeit im Grenzdienst 
kann und muß ich mein 
Möglichstes tun zur Vereit
lung der imperialistischen 
Kriegspolitik.

Tatsache ist, der Frieden 
muß vor NATO-Atomwaffen 
geschützt werden! Und das 
können wir am besten, wenn 
wir tagtäglich höchste Lei
stungen am Arbeitsplatz 
vollbringen und gleichfalls 
unseren konkreten Beitrag in 
den Organen der Landesver
teidigung leisten.

Dirk May ist Lehrling in 
der AM 31.

Heike Welinitz arbeitet ats 
'ngenieurökonom im R-Be- 
reich.

Angehöriger der Kampf
gruppen der Arbeiterklasse 
zu sein, das ist kein Hobby. 
Es ist Verpflichtung und Ein
sicht in die Notwendigkeit.

A))e Genossen mindestens 
eine Sonderschicht

! Heute, in einer Zeit, wo 
s der Imperialismus seine 
ganze Aggressivität offen
bart und versucht, das Rad 
der Geschichte zurückzudre
hen, stellen wir uns zum In
halt unserer Aussprache, die 
Planaufgaben zu erfüllen 
und zu überbieten, um un
sere Republik zu stärken.

Die imperialistischen
{ Kräfte versuchen, mit aller 
Gewalt die Stationierung 

; von Raketen mit atomaren 
Sprengköpfen auf westeuro- 

; päischem Boden durchzufüh
ren. Sie versuchen, durch die 

i verbrecherische Invasion auf 
Grenada, ihre ausbeuterische 
Politik fortzusetzen. Sie be
treiben eine Politik der in
neren Einmischung in vielen 
Ländern, die sich eine bes
sere Gesellschaftsordnung 
aufbauen wollen. Hierbei 
scheuen sie vor Mord und 
Terror nicht zurück. Aggres
siv und brutal versuchen sie, 
die Weltherrschaft zu errei

chen mit dem Ziel, den Welt
gendarm zu spielen. Ziel ih
rer Bestrebungen ist es — 
und das ist ja nicht neu — 
die Ausbeutung des Men
schen für eine Gruppe Groß
industrieller und das Kapi
tal Besitzender fortzusetzen 
und weiter auszubauen. 
Hierbei ist ihnen die sich 
immer weiter ausdehnende 
sozialistische Gesellschafts
ordnung ein Dorn im Auge. 
Sie entwickeln besonders 
gegenüber der Sowjetunion 
feindselige Aktivitäten und 
versuchen, die militärische 
Überlegenheit zu erreichen. 
Sie entwickeln provokato
rische Handlungen, die die 
ganze Welt an den Abgrund 
eines verheerenden Krieges 
führen können. Gerade die 
Sowjetunion, die einen har
ten Kampf um die Erhaltung 
des Friedens führt, ständig 
für die Freiheit, Unabhän
gigkeit und den sozialen 
Fortschritt der Völker ein-

tritt, wird als Gegner der 
imperialistischen Kräfte be
trachtet. Unsere wichtigste 
Aufgabe ist es, in dieser für 
uns so bedeutenden Zeit un
seren sozialistischen Staat 
als enger Verbündeter der 
Sowjetunion zu stärken. Wir 
müssen alles daransetzen, 
hohe Ergebnisse in der Pro
duktion zu erreichen. Ein 
Beitrag dazu ist, daß alle 
Genossen unserer Partei
gruppe mindestens eine Son
derschicht in der Produktion 
leisten.

Rainer Dorn, 
Jugendbrigadier 

GroBteilefertigung

Wenn die NATO zuneh
mend die Aggression gegen 
die sozialistischen Staaten 
probt, muß man sich fragen, 
ob schon alles für den Frie
denskampf gegeben worden 
ist, was man zu geben ver
mag. Ob man sich redlich be
müht, Schwächen zu über
winden, oder ob man den be
quemen Weg bevorzugt? Um 
ehrliches Bekennen geht es 
und um die konsequente Tat. 
Ich identifiziere mich nicht 
mit jenen, die jegliche Ver
antwortung von sich schie
ben, Sprüche klopfen und in 
egoistischer Art nur ihr 
„eigenes Nest" sehen, die 
Augen verschließen vor den 
Problemen unserer Zeit.

Wie jeder friedliebende 
Mensch verachte ich den 
Krieg und seine Waffen. Ich 
wünschte mir, daß mein 
Mann nicht an der Grenze 
stehen müßte, sondern bei 
mir sein könnte. Es wäre 
auch schön, brauchte es keine 
Kampfgruppen mehr zu ge
ben. Aber solange uns der 
Imperialismus nicht in Frie
den leben läßt, solange er 
überhaupt existiert, so lange 
besteht auch die Notwendig
keit, sich zu schützen, ver
teidigungsbereit zu sein. So 
lange werden wir auch unse
ren Beitrag dazu leisten. 
Darum auch meine Bereit
schaft, Angehörige der 
Kampfgruppen der Arbeiter
klasse zu werden.

Rita Oberberg, AFO 7

www.industriesalon.de
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Wir wandern gemeinsam rund ums Rathaus

Vom ehemaligen „Catgenberg"
nath Kiekemn)

Beginn und Ziel unserer 
heutigen Wanderung sind 
durch Namen gekennzeich
net, die aus unserer gegen
wärtigen Lokalkenntnis na
hezu verschwunden sind. Es 
geht nach Norden, und der 
Treffpunkt ist die Stelle des 
kurz nach 1900 abgetragenen 
Galgenberges. Seine Sand
massen wurden damals zur 
Aufschüttung und Anlage des 
Stadtparks benutzt, und an 
seiner Stelle erhebt sich heu
te das Gebäude des Instituts 
für Lehrerbildung „Clara 
Zetkin", 1908—1910 als Kör
ner-Schule erbaut (Fotos 
rechts). Dahinter das kleine 
Gebäude des Klubs der 
Volkssolidarität, ehemals 
Gutshaus eines Herrn von 
Oetting, der einige der an
grenzenden Straßen nach 
seinen Kindern Anna und 
Joachim benannte. Dort, wo 
ab 1882 die Pferdebahn, seit 
1903 die Elektrische ver
kehrte, auf der Bahnhofstra
ße, fahren wir nun mit der 
82 oder 83 nach Norden. 
Kaum mehr vorstellbar, daß 
entlang der ehemaligen Wei
denallee, also schräg gegen
über dem Mecklenburger 
Dorf, früher einmal langge
streckte Scheunen standen. 
Wenn wir den Bahnhof pas
siert haben, fahren wir im 

Es fäHt das 2
Waagerecht; 1. Republik in West

afrika, 3. Schneehütte der Eskimos, 
6. Stadt in der Türkei, 8. Minister der 
DDR, gest. 1961, 10. albanische Wäh
rungseinheit, 12. Umhüllung -eines 
Frachtstückes, 15. Reichsbahnanlage, 
20. Bekräftigung der Wahrheit einer 
Aussage vor Gericht, 21. weiblicher 
Vorname, 22. Fläche, 23. Hauptstadt 
der Rep. Togo, 24. italienischer Maler 
1575—1642.

Senkrecht: 1. Schuttstrom im Hoch
gebirge, 2. Baumschmuck, 3. Zeichen 
für Indium, 4. Festkleidung, 5. 
Froschlurch, 7. Fisch, 9. italienische 
Geigenbauerfamilie, 11. Grasland, 13. 
Dorfsiedlung der Turk- und kaukasi
schen Völker, 14. Währungseinheit in

Bulgarien, 15. Fell der Pelzrobben, 16. 
niederländische Stadt, 17. norwegi
scher Mathematiker des 19. Jahrhun
derts, 18. Nachtraubvogel, 21. finni
sche Stadt.

Auftösung aus Nr. 36/83
Waagerecht: 1. Episode, 4. Amt, 5. 

Uri, 7. Ire, 9. Elite, 10. Part, 11. Mali, 
12. Bihar, 15. Sol, 16. Go, 17. Set, 18. 
Ras, 19. Stendal.

Senkrecht: 1. Emu, 2. Sari, 3. Ern, 
4. Asepsis, 6. Iquitos, 7. Iltis, 8. Et- 
mal, 9. Erb, 13. Horn, 14. Des, 16. Gal, 
18. Ra.

Verlauf der Mahlsdorfer 
Straße durch Gelände mit 
alten Flurnamen: rechts die 
Mittelheide, an deren Rand 
einstmals die Wolfsgarten
enden lagen, bis dann 1919 
bis 1929 die Gartenstadtsied
lung Eisengrund und 1928 
die Wohnblöcke an der Mit
telheide entstanden.

Wer weiß wohl noch, daß 
die vielbefahrene Gehsener 
Straße auf der langgestreck
ten Sandschelle entlang
führt, auf der einstmals die 
„Schinderfichten" standen. 
Sie dienten dem Köpenicker 
Abdecker als Feuerholz und 
zu sonstigen Zwecken. Ein 
Stück weiter fällt sicher ein 
großes graues Gebäude mit 
einem tempelähnlichen Por
tal auf: es ist ein etwa 1913 
erbautes Mädchenheim der 
jüdischen Gemeinde Berlins, 
in dem heute das Studenten
heim „Clara Zetkin" unter
gebracht ist.

Wenig später taucht kurz 
vor dem Waldgelände an der 
Straße Unter den Birken ein 
freier Platz auf, der mit 
einem dunklen Kapitel Kö
penicker Geschichte belastet 
ist. Hier stand einst das be
kannte Ausflugslokal Seid- 
ler, in dem jedoch in der 
Köpenicker Blutwoche 1933 
die SA-Schläger unter Füh

rung eines gewissen Plönzke 
viele aufrechte Antifaschi
sten folterten und ermorde
ten, unter ihnen Johannes 
Stelling, Paul von Essen u. a. 
Die Folterhöhle fiel der 
Spitzhacke zum Opfer; nur 
ein schlichter Gedenkstein 
(unser Foto unten), vor dem 
fast ständig ein frisches Blu
mengebinde liegt, hält die 
Erinnerung an diese grausi
gen Vorgänge aufrecht.

Ein kleiner Spaziergang 
bietet sich an durch 
das angrenzende Waldgebiet, 
das noch immer wie schon 
auf der ältesten Köpenicker 
Karte von 1739 die „Mittel
heide" heißt. Dabei fallen 
uns noch einmal die alten 
Flurbezeichnungen ein, die 
sich noch in unseren Karten 
von heute finden: die Mittel 
heide, dann jenseits der 
Mahlsdorfer Straße die 
Dammheide mit der soge
nannten Pferdebucht, die 
einmal ein bekanntes Aus
flugsziel mit Gaststätte war. 
das Dammfeld, der Eisen
grund, Wolfsgarten u. a.

Doch nun sind wir bald 
am Ziel. An einer ehema
ligen Waldgaststätte vorbei 
biegen wir in eine kurze 
Straße mit einem kuriosen 
Namen ein: Kiekemai. Kaum 
noch erkennbar ist, daß dies 
die Dorfstraße des 1752 
durch Friedrich II. gegrün
deten Kolonistendorfes Kie
kemai ist.

Die alten Häuser der Kolo
nisten sind verschwunden, 
umgebaut, doch der Name ist 
geblieben. Wie er zu deuten 
ist, lesen wir in der Mahls
dorfer Ortschronik von Paül 
Großmann: So soll König 
Friedrich II. einst mit einem 
Adjudanten von Köpenick 
her durch den Wald geritten 
sein und, entzückt von der 
schönen Gegend, ausgerufen 
haben: „Ach, kiek er mal!" 
wonach der Ort seinen Na
men bekommen haben soll.

Der im Zusammenhang 
mit der Gründung Fried- 
richshagens bekannt Domä

nenrat Pfeiffer erhielt auch 
den Auftrag zur Errichtung 
des neuen Dorfes Kiekemai 
(oder auch: Kükemahl), das 
mit drei Kolonisten besetzt 
wurde und anfangs vom Kö
penicker Amt an der Land
jägerstraße verwaltet wurde, 
bevor es in den Besitz der 
Gutsherrschaft von Dahl
witz-Hoppegarten überging. 
Von hier aus können wir 
noch einen Spaziergang 
durch den Wald zum S- 
Bahnhof Hirschgarten an
schließen oder von Uhlen
horst mit der Straßenbahn 
nach Köpenick oder Mahls
dorf weiterfahren.

Bernd Rühle

TSG-EH erzwang 
Unentschieden 
in Biesdorf

Nachdem die TSG- 
Mannschaft in den letzten 
vier Punktspielen nm 
Niederlagen hinnehmen 
mußte, gelang es ihr dies
mal auf der traditionsrei
chen Anlage am Graben
sprung einen Punkt zu 
gewinnen.

Vor einer ansehnlichen 
Zuschauerkulisse bot die 
stark abstiegsgefährdete 
Mannschaft der TSG 
Oberschöneweide vor al
lem in der ersten Halb
zeit ein beherztes Spiel 
gegen den Tabellenvier
ten Biesdorf.

Immer wieder gelang 
es aus einer gesicherten 
Abwehr, in der Barz für 
den fehlenden Czehalla 
Vorstopper spielte, erfolg
versprechende Angriffs
züge zu inszenieren. Ins
besondere über die ballsi
cheren Jahn und Otto, 
die immer wieder mit ge
konnten Dribblings Räu
me schufen, wurde die 
TSG-Elf angriffswirksam. 
Mittelstürmer Albrecht 
bot sich dann die große 
Möglichkeit zum Füh
rungstor, doch er schoß 
freistehend aus 16 m 
übers Tor.

Einen gelungenen An
griff über die linke Seite 
schloß Jahn mit einer 
scharfen Eingabe ab, die 
ein Biesdorfer Abwehr
spieler ins eigene Tor 
lenkte. Dieses Führungs
tor bestärkte die Mann
schaft der TSG in ihren 
Bemühungen um ein gu
tes Resultat.

Die zweite Halbzeit sah 
dann einen verstärkt an
greifenden Gastgeber, der 
die TSG-Mannschaft stark 
in die Defensive drängte. 
In der 70 Minute fand 
diese Druckperiode der 
Fortuna-Elf dann durch 
den l:l-Ausgleich auch 
zahlenmäßig ihren Aus
druck. Nach dem Aus
gleich konnte die TSG- 
Elf wieder spieierisches 
Gleichgewicht erzielen 
und hatte kurz vor Ende 
des Spieles die große Ge
legenheit zum Siegestref
fer, aber Albrecht, glän
zend von Jahn freige
spielt, konnte diese Chan
ce nicht nutzen.
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Dieser Punktgewinn 
läßt die TSG-Mannschaft 
Anschluß halten und soll
te neues Selbstvertrauen 
für die kommenden 
schweren Spiele geben.

Frank Göllnitz
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